
An heißen Sommertagen laufen die Klimaanlagen auf
Hochtouren. Da bringt ein Sprung in die Ostsee
wohltuende Abkühlung. Durch den Einbau von Erdwärme-
tauschern im Strandbereich oder in Küstenschutz-
bauwerken könnte auch die küstennahe Bebauung indirekt
durch das Meerwasser gekühlt und im Winter beheizt
werden.
Die Nutzung von Erdwärme ist klimafreundlich und

Anpassung an den Klimawandel!

Thermische Nutzung des Meerwassers 
zum Heizen und Kühlen

„Der Strand als
Klimaanlage“

Der Ausbau der erneuerbaren Energien gelangt immer
häufiger an seine räumlichen Grenzen. Windparks,
Solarparks und Anbauflächen für nachwachsende
Rohstoffe nehmen immer größere Flächen in Anspruch. Ihr
landschaftsdominierender Anblick kann vor allem für den
Naturtourismus von Nachteil sein.
Um das Landschaftsbild zu schonen und den
Naturtourismus zu erhalten, müssen auch „unsichtbare“
Formen der Energiegewinnung genutzt werden, so z.B. die
Geothermie.

Landschaftsbild schonen!

Küstenschutzbauwerke beanspruchen sehr viel Raum, welcher weiteren Nutzungen nur begrenzt zur Verfügung steht.
Andererseits bietet der Küstenbereich für die Nutzung von Erdwärme günstige Bedingungen, nämlich einen

Geothermisches Potenzial im Küstenbereich nutzen!

Die Nutzung von Erdwärme ist klimafreundlich und
wirtschaftlich. Die technisch ausgereiften Erdwärme-
systeme werden hinsichtlich der Folgen des Klimawandels
an der Ostseeküste (u.a. höhere Lufttemperaturen) immer
bedeutender für die zukünftige Energieversorgung.

Warnemünde Strand  
[Foto: Axel Schuldt, www.warnemuende-infos.de]

In 10-20m Tiefe herrschen Temperaturen zwischen 8-12°C .
Diese Wärmeenergie kann sowohl zur Bereitstellung von 
Raumheizung und Warmwasser 
als auch von Klimakälte dienen. 
Um die vorhandene Energie im 
flachen Untergrund zu nutzen, 
werden Wärmepumpen  in Verbin-
dung mit Erdwärmetauschern (z.B.
Erdwärmekollektoren, s. Abb.) oder 
mit Brunnenanlagen eingesetzt.

Klimatisierung mit „Erdkühle“!
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Andererseits bietet der Küstenbereich für die Nutzung von Erdwärme günstige Bedingungen, nämlich einen
wassergesättigten (durch Meer- und/oder Grundwasser) und sandigen Untergrund. Hier könnten Anlagen zur Nutzung von
Erdwärme integriert werden um Anwohner im direkten Hinterland mit Erdwärme zum Heizen und Kühlen zu versorgen.
Möglich wäre z.B. der Einbau von Erdwärmesonden oder -kollektoren in eine Düne (Abb. 1, Abb. 3) oder die Integration von
Erdwärmekollektoren in eine Mole (Abb. 2) wobei die Erdwärmekollektoren durch sandgefüllte Geotextilschläuche vor
mechanischer Belastung geschützt werden.

Abb. 1: Erdwärmesonden in einer Düne Abb. 3: Erdwärmekollektor in einer DüneAbb. 2: Erdwärmekollektoren in einer Mole
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